ER 


DNN 
7 ZEV 1 N * ur te 1 
N 191. 


5 de a 
x N 
7 * * 


vo, 1 N 3 * 7 


Sonntag 


ee Bug 
* rr 
‚ N: ” 


den 17. 


re, N 


. Abonnementspreis in * . bei 
allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


V. Langer und H Choinski 2 
50 Pfennige. 


bei 


Andraſſy. 
Die vor einigen Tagen vom „Peſther 
Lloyd“ gebrachte Nachricht, der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten für Oeſterreich⸗ 
Ungarn werde aus ſeinem Amte ſcheiden, hat 
raſch ihre Beſtätigung gefunden. Die Demij- 
ſion des Grafen Andraſſy iſt telegraphiſcher 
Nachricht zufolge vom Kaiſer angenommen 
worden. 
Als Ereigniß von außerordentlicher politi⸗ 
ſcher Tragweite iſt der Rücktritt Andraſſy's im 
gegenwärtigen Augenblick nicht aufzufaſſen. 
Vor einem Jahre, ja ſogar noch vor wenigen 
Monaten hätten die Folgen des Ereigniſſes 
bedenklich ſein können. Heute hingegen iſt die 
von Andraſſy inaugurirte Orientpolitik in ge⸗ 
nügend ſicheres Fahrwaſſer gerathen um der 
lenkenden Hand ihres Erzeugers entbehren zu 
können. Wer immer der Nachfolger des Gra⸗ 
fen ſein wird, ſieht ſich ſeinen Weg vorgezeich- 
net, kann nicht rückwärts wandeln und kann 
Nichts thun, was nicht Andraſſy auch gethan 
hätte. Es gilt, die Occupation Novibazars 
auszuführen und die Occupation Bosniens 
nach und nach in eine Annexion zu verwan⸗ 
deln. Der gegenwärtige Zuſtand, bei welchem 
Oeſterreich-Ungarn in Bosnien in einem for⸗ 
mellen Vaſallen⸗Verhältniß zum Sultan ſteht, 
iſt demüthigend für das Donaureich und muß 
nach und nach verſchwinden. Das erfordert 
zwar Zeit, iſt aber nicht ſchwierig zu bewirken. 
Ein Anderer wird es eben ſo gut zu Wege 
bringen, wie Andraſſy, ja ſogar beſſer, denn 
Andraſſy hatte die Convention abgeſchloſſen, 
welche der Pforte die Hoheitsrechte in dem 
occupirten Gebiete einräumt, und war dadurch 
0 einigermaßen gebunden, während ein Anderer, 
der mit dem Abſchluß der Convention Nichts 
zu ſchaffen hatte, freiere Hand haben wird. Man 
darf jedenfalls annehmen, daß die auswärtige 
Politik Oeſterreich-Ungarns, und vor Allem 
die Orientpolitik dieſes Reiches durch Andraſſy's 
Rücktritt keinerlei Aenderung erfahren wird. 


Aeichthum und Name. 


Orginal-Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

„Eine ſehr wichtige Mittheilung?“ fragte 
Frau Kranzler. „Will unſer Richard zurück⸗ 
kommen? Denn da wir beiderſeitig keine nahe 
Verwandten haben, jo wüßte ich nicht — —“ 

„Mama, es könnte ja im Kreiſe unſerer 
Bekannten ſich etwas Beſonderes ereignet haben. 
Vielleicht eine unerwartete Verlobung — —“ 

„Es handelt ſich allerdings um eine Ver⸗ 
lobung, mein Kind,“ entgegnete ernſt der Kauf⸗ 
herr, „und zwar um eine, die uns ganz be⸗ 
ſonders angeht, denn es iſt die Deinige — —“ 

„Wie? meine Verlobung wollteſt Du uns 
mittheilen, Papa?“ — Heute ſcherzeſt Du wohl 
einmal wieder, was lange nicht geſchehen iſt, 
da Du uns immer nur von ſchlechten Zeiten 
erzählt haſt. Von meiner Verlobung müßte ich 
billigerweiſe doch zuerſt wiſſen — —“ 

„Da muß ich Dir Recht geben, Helene, 
denn, lieber Mann —“ wandte ſich darauf 
Frau Kranzler an ihren Gatten. 

„Ich kann nur meine Ausſage wiederholen, 
und dieſer zufolge biſt Du, Helene, ſeit dieſem 
Mittag die Braut des Baron Arnold von 
Greifenberg, auf Gut Greifenberg“, und der 
Bankier erzählte umſtändlich, wie ſich die 
Sache zugetragen. 

Ohne ihn zu unterbrechen hörten Mutter 
und Tochter ihm bis zu Ende zu und da 
Letztere in ihrer Beſtürzung ſich jeder Bemer⸗ 
kung enthielt, ſagte Frau Kranzler in ernſtem, 
nachdrücklichem Ton: 

„Aber, lieber Mann, wie konnteſt Du dar⸗ 
auf eingehen? Niemand von uns kennt den 
jungen Freiherrn, er kennt uns nicht, und wer 
weiß, ob je Helene ihn lieben und in der Fa⸗ 
milie ſich glücklich fühlen wird. Sehr oft ſind 
dieſe Adeligen —“ 


Trotzdem wird man bei uns in Deutſchland 
den Grafen nur mit Bedauern aus ſeinem Amte 
ſcheiden ſehen. Denn — wie man auch ſeine 
ſonſtige Politik beurtheilen mag — daß er ein 
aufrichtiger Freund Deutſchlands war, wird 
man nicht läugnen können. Wir wollen hoffen, 
daß ſein Nachfolger in dieſer Beziehung ihm 
ähnlicher ſein werde, als ſeinem Vorgänger. 

Zum Schluß mögen hier noch einige bio- 
graphiſche Notizen über Andraſſy Platz finden. 
Der Graf wurde am 8. März 1823 geboren. 
Im Jahre 1847 trat er in das ungariſche 
Parlament ein. Am 30. Oktbr. 1848 commandirte 
er in der erfolgloſen Schlacht bei Schwechat 
den Landſturm des Zempliner Comitats gegen 
die Oeſterreicher. Er wurde kurz darauf zum 
Tode verurtheilt, mußte fliehen und begab ſich, 
wenn wir nicht irren, nach Conſtantinopel, wo⸗ 
ſelbſt er ſpäter Geſandter der ungariſchen Re⸗ 
gierung Koſſuths war. Im Jahre 1860 wurde 
ihm durch Vermittelung hochſtehender Perſön⸗ 
lichkeiten die Erlaubniß zur Rückkehr nach Un⸗ 
garn ausgewirkt, worauf er 1861 wieder in 
den Reichstag trat. Am 17. Februar 1867 
wurde er ungariſcher Miniſterpräſident und am 
14. November 1871 als Nachfolger Beuſt's 
Reichsminiſter des Auswärtigen. Seine Be⸗ 
theiligugg an der Dreikaiſerzuſammenkunft im 
Jahre 1872 und ſpäter an der orientalijchen 
Frage, ſowie an dem Berliner Congreß iſt 
bekannt. 

Jedenfalls wird ſich Andraſſy nicht ganz 
von aller politiſchen Thätigkeit zurückziehen, 
ſondern vielmehr noch eine — vielleicht ausge⸗ 
dehnte — parlamentariſche Thätigkeit entfalten. 

Als ſein Nachfolger im Miniſterium des 
Auswärtigen wird, wie ſchon dieſer Tage ge- 
meldet, Baron Hofmann genannt. 8. 


Deutſchland. 
Berlin, den 15. Auguſt. 


— Von Schloß Babelsberg wird gemeldet: 
Die Kaiſerin iſt heute früh 7½ Uhr von 


„Die Adeligen, mit denen wir es zu thun Dir gebührende Achtung und Rückſicht außer 


haben, ſind arm; Helenens Geld reißt ſie aus 
großer Verlegenheit und wird ihr ſchon Anſehen 
und Geltung verſchaffen. Was nun die Liebe 
anbetrifft, die Du zum Ehebund für durchaus 
nöthig zu erachten ſcheinſt, ſo iſt es beſſer, daß 
dieſe ſich nach der Hochzeit einſtellt, wo man 
ſich doch erſt genauer kennen lernt, als daß ſie 
ſchon im erſten Jahr der Ehe erkaltet, wie das 
leider in jetziger Zeit ſo oft geſchieht!“ ant⸗ 
wortete der Kaufmann ſeiner Gattin und ſich 
dann an ſeine Tochter wendend, fügte er hinzu: 
„Und nun, mein Kind, was ſagſt Du zu mei⸗ 
ner Wahl Deines künftigen Gatten? Biſt Du 
es zufrieden, Freiherrin von Greifenberg zu 
werden?“ 

Helene, welche anfänglich die Sache für 
Scherz gehalten, hatte jedoch ſchon eingeſehen, 
daß der Vater im Ernſt geredet und wußte, 
daß an Widerſpruch und Aenderung ſeines 
Willens nicht zu denken war. Dennoch ſagte 
ſie ruhig, während ihre Züge eine tiefe Be⸗ 
kümmerniß ausſprachen: 

„Aber Papa, weshalb kommt der Baron 
nicht ſelber zu uns, weshalb ſchickt er einen 
Andern, in einer Sache, von der das Lebens⸗ 
glück zweier Menſchen abhängt? — Ich bin 
überzeugt, brauchte er nicht das Geld, er würde 
nie daran denken, mir ſeine Hand zu reichen!“ 

„Deine Frage vermag ich nicht zu beant⸗ 
worten, mein Kind,“ erwiderte Herr Kranzler, 
„Deine Vermuthung trifft aber richtig zu, 
dennoch bin ich entſchloſſen, Dich Baronin von 
Greifenberg werden zu laſſen!“ 

„Und wenn dieſe Verbindung nicht zu meinem 
Glück wäre“, ſprach traurig das junge Mädchen, 
„Wenn der Baron fortwährend in mir nur 
ſche 157 von ſeinem Vater aufgedrungene Gattin 
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„Baron Arnold von Greifenberg iſt nach 


Allem, was ich über ihn gehört, ein höchſt glückliche Frauen geworden ‚iind — 


ehrenwerther junger Mann, der gewiß nie die 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Frankfurt a. M. hier eingetroffen und bei der 
Ankunft von dem Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin und dem Prinzen Wilhelm begrüßt 
worden. 

— Die Nachricht von einer Verlobung des 
am 9. Juli 1857 geborenen Erbgroßherzogs 
von Baden mit der am 14. April deſſelben 
Jahres geborenen Prinzeſſin Beatrix von Groß⸗ 
britannien, jüngſten Tochter der Königin 
Victoria, wird in Karlsruhe neuerdings be— 
zweifelt; dort hält man eine Verlobung des 
badiſchen Thronfolgers mit der am 5. April 1863 
geborenen Prinzeſſin Victoria von Heſſen, 
äſteſten Tochter des Großherzoges Ludwig IV. 
und der am 14. December v. J. verſtorbenen 
Großherzogin Alice, für wahrſcheinlicher; die⸗ 
ſelbe würde aber bei der Jugend der Prinzeſſin 
erſt nächſtes Jahr erfolgen. Man vernahm 
übrigens, daß die Königin Victoria ihre einzige 
noch unvermählte Tochter nach Ablauf des 
Trauerjahres ihrem verwittweten heſſiſchen 
Schwiegerſohn vermählt zu ſehen wünſcht, was 
indeſſen nicht ſehr wahrſcheinlich iſt, da nach 
engliſchem Geſetz die Heirath eines Wittwers 
mit der Schweſter ſeiner verſtorbenen Frau 
verboten iſt. Das Geſetz müßte alſo zuerſt 
abgeſchafft werden. Allerdings hieß es ſ. Zt., 
der Prinz von Wales thue Schritte, um dies 
zu bewirken. 


— Die Mandatsablehnungen Seitens 
liberaler Mitglieder des bisherigen Abge— 
ordnetenhauſes mehren ſich. Nachdem Gerichts⸗ 
director Dröſe in Oſtpreußen, Appellations⸗ 
gerichtsrath Witte in Schleſien abgelehnt 
haben, bei den Neuwahlen wieder als Candi⸗ 
daten aufzutreten, iſt jetzt auch Prof. Dr. 
Damman in Pommern ihrem Beiſpiele gefolgt. 
Dagegen hat der Specialcollege des letztge⸗ 
nannten für den Wahlkreis Greifswald-Grim⸗ 
men, Gerichtsrath Krech, ſich zu Wiederannahme 
einer Candidatur bereit erklärt. In einer 
Verſammlung ſprach er ſich in ſehr entſchiedener 
Weiſe gegen kirchliche und politiſche Reaction aus. 


Augen laſſen wird. Dir kommt es zu, ſeine 
Liebe zu gewinnen zu ſuchen, und Dir auch 
die Liebe Deiner neuen Verwandten zu erwerben, 
und mir ſcheint, bei einigem guten Willen 
müßte dies einem Mädchen mit Deinen geifti- 
gen und körperlichen Vorzügen nicht ſchwer 
ſein. Nach meiner Anſicht kannſt und wirſt 
Du durch die 100 000 Thaler, die ich Dir 
zum Eintritt in das eheliche Leben ſchenke, 
glücklich werden, und ſomit haſt Du meinen 
Willen gehört, und haſt Dich, wenn auch noch 
vorläufig heimlich, als verlobt anzuſehen, das 
Weitere wird ſich im Laufe der Zeit finden.“ 

Helene und auch ihre Mutter wagten keine 
weitere Einrede, als aber Herr Kranzler die 
Veranda verlaſſen, um ſich in ſeinem ſchönen 
großen Garten umzuſehen, da umfaßte Letztere 
ihre weinende Tochter und verſuchte ſie mit 
der plötzlichen Beſtimmung ihres Geſchickes 
auszuſöhnen. 

„O, Mutter!“ entgegnete Helene auf alle 
Troſtworte. „Wie kann doch nur der Vater 
mich zu den fremden Menſchen gehen laſſen, 
die mich nur ungern aufnehmen, mit einem 
Gatten ziehen laſſen, der mich nicht liebt und 
mich nicht einmal kennen lernen will, dem 
meine Liebe alſo auch gleichgültig iſt.“ 

„Aber, mein Kind, Du kannſt Dich doch 
mit freiem Herzen den Andordnungen Deines 
Vaters fügen. Bedenke, Du liebteſt einen Andern.“ 

„O, wie unſäglich unglücklich müßte ich 
dann werden!“ 

„Das wärſt Du in der That, allein wie 
jetzt die Dinge ſtehen, glaube und hoffe ich, 
daß Dir das, was Dir Dein Vater zur Pflicht 
gemacht, Dir die Liebe Deines Gatten zu er- 
werben, gelingen wird. Bedenke doch, wie 
viele Deiner Spielgefährtinnen und Bekannten 
adelige Männer geheirathet haben und ſehr 
zudem 
machte der verſtorbene Baron einen ſehr vor⸗ 


die 5geſpaltene Petize'le oder deren Raum 10 Pf. 


bei C. V. Langer und H. Choinski, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeulſchen Ztg., Brückenſtraße 10 
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Juſertionsgebühr: 


Jnſeraten-Aunahme in Strasburg 


— Ueber die Candidatur Stöcker zum 
Generalſuperintendenten von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen ſchreibt die „Poſt“ u. A.: „Das 
Gericht ſcheint in Umlauf geſetzt worden zu 
ſein, um dieſe Candidatur überhaupt als er⸗ 
wünſchte Möglichkeit aufs Tapet zu bringen, 
ohne daß dieſe Ernennung in den maßgebenden 
Kreiſen überhaupt je ernſtlich in Frage ge⸗ 
kommen iſt. Wie wir hören, gehen die Vor⸗ 
ſchläge des Kirchenregiments zur Wiederbeſetzung 
der in Rede ſtehende Stelle, die bereits über 
das Stadium deer Vorbeſprechung hinausge⸗ 
diehen ſind, nach anderer Richtung, und dürfte 
die definitive Entſcheidung in dieſer Angelegen⸗ 
heit in nicht ferner Zeit bevorſtehen.“ Bu 

— Die „Magdebg. Ztg.“ hört von genau 
unterrichteter, Seite daß die vorläufigen ver⸗ 
traulichen Vorbeſprechungen innerhalb der 
Majorität der Generalſynode erkennen laſſen, 
zum Präſes der Synode werde wahrſcheinlich 
Graf v. Arnim ⸗Boytzenburg, der Präſes 
der brandenburgiſchen Provinzialſynode, ge⸗ 
wählt werden. Nach den vorläufigen Be⸗ 
ſprechungen zu ſchließen, beabſichtigt man die 
Verweiſung der vom Oberkirchenrath aus⸗ 
gearbeiteten Entwürfe eines Trauformulars 
und einer Emeritenordnung an beſondere 
Commiſſionen zur Vorberathung für das 
Plenum; eine Vorlage über die Regelung des 
Stolgebührenweſens gelangt an die Synode 
wahrſcheinlich noch nicht. 1 

— Ueber die Ereigniſſe bei dem Kösliner 
Feſtmahle am 11. d., um die ſich bereits ein 
ganzer Mythenkreis gebildet hat, erhält die 
„Magdeburger Ztg.“ eine angeblich völlig zu-. 
verläſſige Darſtellung, welche die urſprüngliche 
Verſion der „Köl. Ztg.“ zwar erheblich modi⸗ 
ficirt, aber im Weſentlichen doch auf das zu 
Anfang Gemeldete hinausläuft. Nach dieſer 
Mittheilung hat der CTultusminiſter v. Putt⸗ 
kamer bei dem Diner zwei Reden gehalten. 
Die erſte ſchloß mit einem Toaſt auf den 
Kaiſer. Nach dieſem mit lebhafter Sympathie 


zunehmen, daß ihm ſein Sohn ſo unähnlich 
ſein ſollte.“ a 
„Wohnte nur eine meiner Freundinnen in 
der Nähe von Greifenberg.“ 3 
„Es iſt gewiß beſſer, daß dies nicht iſt, 
Helene, Du biſt dadurch allein auf die Familie 
Deines Gatten angewieſen und lernſt ſie un⸗ 
abhängig von Fremder Urtheil kennen!“ Ps. 
„Und bin ohne Schutz und Rath ihrer 
Liebloſigkeit und ihrem Hochmuth Preis ge 
geben! — Ach, Mama! wenn ich doch Dich 
an meiner Seite behielte — allein, daß ich 
mich von Dir trennen muß, mit jenem fremden 
Menſchen leben ſoll, das iſt's ja, was mich 
ſo namenlos unglücklich machen wird.“ ” 
„Helene, mein Kind, denke vernünftig über 
die Sache und mache Dir vor allen Dingen 
keine beſtimmte Vorſtellung von der Familie 
Greifenberg, wodurch Du ihnen Unrecht thun 
könnteſt. Entſprechen ſie den Bildern, welche 
Du Dir, nachdem Du erſt vor einer halben 
Stunde ihren Namen gehört, von ihnen ent 
worfen haſt, ſo wirſt Du noch früh genug dieſe 
Entdeckung machen und ſtehſt dann mit Deinen 
Rechten und Anſprüchen unter dem Schutz 
Deines Gatten, der nichts Unbilliges Dir gegen⸗ 
über von den Seinigen dulden wird. Der 
Wunſch, mich immer an Deiner Seite zu be⸗ 
halten war unbedachtſam und kindiſch vo 
Dir; auch ich bin Deinem Vater aus mein 
entfernten Heimath hierher gefolgt und 5 
dazu ſchon im erſten Jahre meiner Ehe b 
Eltern, die ich nach meinem Hochzeitstage 
wieder geſehen habe. Geſchwiſter und mä 
Verwandte beſaß ich nicht: alſo war auch ich 
ganz allein auf meinen Gatten angewieſen, und 
verſuchte — nicht älter als Du — ſtreng und 
gewiſſenhaft die Pflichten zu erfüllen, welche 
eine allweiſe Vorſehung mir auferlegt hatte. 
Ich weiß es, mein theures Kind, man kann, 
was man ernſtlich will —“ (Fortſ. f.) 10 
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ergriff der Geh. Rath 
Wehrmann das Wort. Derſelbe hob nament⸗ 
lich hervor, welche großen Verdienſte ſich der 
Amtsvorgänger des anweſenden Miniſters, der 
Staatsminiſter Dr. Falk, um den Bau des 
neuen Gymnaſiums erworben habe. Dieſe Be⸗ 
merkungen veranlaßten den Miniſter zu einer 
eiten längeren Rede, in der, der Miniſter, 
te, es habe ihn ſehr angenehm berührt, 
daß des Namens ſeines Amtsvorgängers hier 
in ſo pietätvoller Weiſe Erwähnung geſchehen 
ſei. Er ſchätze die Verdienſte des Miniſters 
Falk ſehr hoch und müſſe geſtehen, daß auch 
noch die letzte dem hieſigen Gymnaſium zuge⸗ 
floſſene Subvention dem Amtsvorgänger zu 
verdanken ſei, und daß er, der Redner, die 
betreffende Verfügung nur mechaniſch unter⸗ 
ſchrieben habe. Im Uebrigen „ſcheide“ er ſich 
von feinem Amtsvorgänger ſowohl in religiö- 
ſer als in politiſcher Beziehung und werde 
dieſe Anſicht auch feſthalten, bis ihm Sr. Ma⸗ 
jeſtät das ihm anvertraute Portefeuille wieder 
abnehme. Der allſeitig erwartete Schluß dieſer 
Tiſchrede, ein Hoch auf Falk, erfolgte nicht, 
vielmehr ſagte Redner, daß er ſich nicht ver⸗ 
anlaßt ſehe, mit irgend einem Trinkſpruch zu 
ſchließen. Dies erregte in der Verſammlung 
einige Senſation, jedoch — der Reſt in dieſer 
Angelegenheit war Schweigen. Der Miniſter 
ſtand bald darauf urplötzlich auf, um noch das 
königliche Seminar und andere Unterrichts⸗ 
anſtalten zu beſehen und ließ die Verſammlung 
in etwas getheilter Stimmung zurück. — „So 
itt denn,“ fügt die „Magdeb. Ztg.“ dieſer 
Mittheilung hinzu, „das Syſtem Falk in aller 
Form verworfen, und das Syſtem Puttkamer 
ſchließt ſich, wie nunmehr wohl Niemand mehr 
bezweifeln wird, dem noch in friſchem Anden- 
ken ſtehenden Syſtem Mühler würdig an.“ 
1 — Dem „Standard“ wird aus Rom 
unterm 11. d. telegraphirt: „Da die Löſung 
e Fragen in den Unterhandlungen des 
Vaticans mit Deutſchland Schwierigkeiten ver⸗ 
urſacht, und keine Partei geneigt ift, das bereits 
gewonnene Terrain zu verlieren, iſt eine 
Special⸗Correſpondenz zwiſchen Leo XIII. und 
dem Kaiſer Wilhelm in der Hoffnung begonnen 
worden, Mittel ausfindig zu machen um die 
Ausführung der Maigeſetze zu umgehen, ohne 
fie gänzlich aufzuheben. Dieſer Briefwechſel 
iſt ganz unabhängig von den bereits verein- 
barten Conventionen (?), ſoll dieſelben wirkungs⸗ 
voller machen und den Weg für die „Freiheit 
der Kirche“ bahnen. 
Nachdem das Reichsgeſetz, betreffend 
den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genuß⸗ 
mitteln und Gebrauchsgegenſtänden, durch das 
Reeichsgeſetzblatt veröffentlicht worden, haben 
die Miniſter des Innern, des Cultus und des 
Handels in einer gemeinſamen Verfügung vom 
2. Auguſt die königlichen Regierungen ver⸗ 
anlaßt, die ihnen untergebenen Behörden zu 
einer ſtricten Ausführung dieſes Geſetzes anzu⸗ 
weiſen und auf die Errichtung der in dem 
Geſetze gedachten öffentlichen Anſtalten zur 
techniſchen Unterſuchung der Nahrungs⸗ und 
Genußmittel hinzuwirken. 
* — Die Nachricht, daß Münſter „die 
katholiſche Univerſität“ Münſter, Falk eine 
Dankadreſſe gewidmet habe, wollten die Ultramon⸗ 
tanen anfangs gar nicht glauben. Jetzt muß 
man ſogar zugeben, daß dieſelbe von ſämmt⸗ 
lichen ordentlichen Profeſſoren mit Ausnahme 
eines, der abweſend war, unterzeichnet wurde. 
Der darob ergrimmte Weſtf. Merkur kann 
jetzt nur noch wünſchen, daß das Schriftſtück 
vollſtändig veröffentlicht werde. „Die Ge⸗ 
ſinnung jener Herren, welche die Kundgebung 
für Falk machten, iſt zwar nicht unbekannt. 
Trotzdem intereſſirt ſich das katholiſche Volk 
für eine genaue Kenntniß jener Sympathie⸗ 
bezeugung. Das katholiſche Volk, welches feine 
Söhne auf dieſe ehemals katholiſche Akademie 
ſchickt, iſt intereſſirt dabei, alles zu erfahren, 
was den jetzigen Charakter der Akademie in 
ein wo möglich noch helleres Licht zu ſetzen 


Oeſterreich- Ungarn. 


— Zum Rücktritt Andraſſy's liegen fol⸗ 
de Meldungen vor: 
Wien, 14. Auguſt. Von offiziöſer Seite 
d jetzt beſtätigt, daß Graf Andraſſy den 
um Entlaſſung gebeten und dieſelbe 
erhalten habe. 
15. Auguſt. Die „Preſſe“ ſchreibt, daß 
das Bedürfniß nach Ruhe die einzige Urſache 
des Rücktritts des Grafen Andraſſy ſei, nach⸗ 
dem der Berliner Vertrag durch die Räumung 
Balkan halbinſel von Seiten der ruſſiſchen 
Truppen in ſeinen Haupttheilen vollzogen ſei. 
Weder die Frage über den Einmarſch öſter⸗ 
reichiſcher Truppen in Novibazar, noch die ſeit 
Neuwahlen für den Reichsrath entwickelte 
ugeſtaltung der Dinge in Cisleithanien 
ten den Grafen Andraſſy zum Rücktritt 
gen. Graf Andraſſy habe ſich auch in 
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Kenntniß über die Schritte und Pläne 
Grafen Taaffe bezüglich der Neubildung 

des Kabinets befunden und ſich bezüglich des 
Programmes und der zur Ausführung deſſelben 
berufenen Perſönlichkeiten zuſtimmend geäußert. 
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— Graf Andraſſy äußerte ſich vor 
Wochen einem Bekannten gegenüber: „Manche 
Miniſter bleiben im Amte, bis ſie entlaſſen 
werden; andere geben ihre Demiſſion frei⸗ 
willig, wenn ſie der Anſicht ſind, daß ſie lange 
genug Machthaber geweſen ſind. Letzteres 
wird meine Handlungsweiſe ſein. Sobald die 
ruſſiſche Räumung vollendet und die öſterreich⸗ 
ungariſche Adminiſtration in Bosnien und der 
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Herzegowina ziemlich befeftigt iſt, beabfichtige. 


ich von der Regierung zurückzutreten. Die 
letzten acht Jahre hindurch habe ich meine 
Privatgüter den Angelegenheiten des Reiches 
zu Liebe vernachläſſigt; die Zeit iſt erſchienen, 
wo ich mich meinen eigenen Intereſſen wieder 
widmen kann. Ueberdies kann ich dem Kaiſer 
in der Legislatur vielleicht mehr dienen, als 
durch mein Verbleiben im Amte.“ Der Ge⸗ 
währsmann für dieſe Aeußerungen des Grafen 
Andraſſy iſt der Wiener Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“, welcher denſelben hinzu⸗ 
fügt: „Diejenigen, die ihm am beſten kennen, 
hegen nicht den mindeſten Zweifel, daß die 
vorſtehenden Auslaſſungen die Motive, die 
ſeinen Rücktritt beſtimmen, getreu wiederſpiegeln.“ 

— Die Ernennung des neuen Miniſteriums 
Taaffe⸗Stremayr einen Tag nachdem das 
Entlaſſungsgeſuch des alten Kabinets Stremayr- 
Taaffe angenommen worden, bat die politiſche 
Welt Cis⸗ und Transleithaniens auf das 
höchſte überraſcht. Die chroniſche Minifter- 
kriſis, in der ſich Oeſterreich ſeit zwei Jahren 
befand, ließ einen ſo plötzlichen Abſchluß nicht 
erwarten, und die „Deutſche Ztg.“ hat wohl 
nicht unrecht, wenn ſie ironiſch bemerkt, daß 
es Oeſterreich noch einmal ergehen könnte wie 
jener Dame, die lange Jahre das Fieber hatte 
und ſich dann ſehr unbehaglich befand als ſie 
geneſen war. „Wir ſind ſchon Kriſen gewohnt, 
fährt das Blatt fort, und aus der politiſchen 
Lethargie vermag es uns nur aufzuſchrecken, 
wenn eine neue Kriſe auf eine alte aufgepfropft 


wird.“ ö 
Schweiz. 


Bern, 12. Auguſt. Die Verſteigerung 
der Nationalbahn wird nun beſtimmt am 
31. d. M., Morgens 10 Uhr, im Verwaltungs⸗ 
Gebäude des Bahnhofes zu Winterthur Statt 
finden und gemäß den Verſteigerungsbedin⸗ 
gungen, welche verlangen, daß nur ſolche Per⸗ 
ſonen, Geſellſchaften und Corporationen als 
Bieter zugelaſſen werden, welche für die zu 
übernehmenden Verpflichtungen Garantie bieten 
und ſich bis zwanzig Tage vor der Ver⸗ 
ſteigerung beim Bundesrathe darüber aus— 
gewieſen haben, hat dieſer letztere ſo eben be⸗ 
ſchloſſen, daß nur die Nordoſtbahn, die „Eid⸗ 
genöſſiſche Bank“ in Bern und das Conſortium 
der an der Bahn intereſſirten Gemeinden an 
derſelben Theil nehmen dürfen: die zwei 
erſteren unter Hinterlegung je einer Million 
Franken, das letztere ohne Hinterlegung, da 
daſſelbe ſich durch die Unterſtützung der be⸗ 
treffenden Regierungen in anderer Weiſe zu 
legitimiren wußte. 


Frankreich. 


Paris, 13. Auguſt. Die Unterrichtsfrage 
ſteht fortwährend im Vordergrunde der Tages⸗ 
Angelegenheiten. Nachdem die Regierung das 
Geſetz verkündigt hat, welches jedes Departe⸗ 
ment zur Anlegung einer Normalſchule für 
Lehrer und einer ſolchen für Lehrerinnen ver- 
pflichtet, wendet ſich, wie die „K. Z.“ mittheilt, 
der Unterrichtsminiſter in einem Rundſchreiben 
an die Departemental⸗Behörden, um ihnen Für⸗ 
ſorge für dieſe wichtigen neuen Schöpfungen 
anzuempfehlen. 

— Heute ſprach das Zuchtpolizei-Gericht 
ſein Urtheil in dem Doppelprozeß, welchen 
Don Carlos gegen die République Frangaiſe 
und den Gaulois eingeleitet. Dieſelben hatten 
nach ſpaniſchen Blättern über die „Schand⸗ 
thaten“ des ſpaniſchen Prätendenten berichtet. 
Der Gerichtshof ſchloß ſich der Anſicht der 
Staatsbehörde an und ſprach die beiden Blätter 
frei. Im Eingange des betreffenden Urtheils 
wird geſagt, daß zweifelsohne die politiſchen 
Perſonen Anſpruch auf Achtung für ihr Privat⸗ 
leben haben; aber daß, wenn ein Prätendent 
ſich bemühe, auf andere Weiſe als durch den 
regelmäßigen Gang der Staats-Einrichtungen 
ſeines Landes den Thron zu erobern, er ſich 
außerhalb der gewöhnlichen Regeln ſtelle und 
deshalb an den Schutz der Geſetze keinen An⸗ 
ſpruch machen könne. 

— Das bonapartiſtiſche Journal „Ordre“ 
erklärt, die bonapartiſtiſche Partei müſſe die 
compromittirende Verbindung mit den Legiti⸗ 
miſten abbrechen und zurückkehren zu ihren 
demokratiſchen bonapartiſtiſchen Traditionen. 


Großbritannien. 


— In der Donnerſtags⸗Sitzung des eng⸗ 
liſchen Unterhauſes lenkte Duff die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hauſes auf die in Afghaniſtan be⸗ 
folgte Politik und ſprach ſich tadelnd über die⸗ 
ſelbe aus. Im Laufe der Debatte vertheidigte 
der Unterſtaatsſekretär für Indien, Stanhope, 
den mit Afghaniſtan geſchloſſenen Vertrag, wel⸗ 
chen England getreulich ausführe. Derſelbe 
ſichere den bei dem Kriege verfolgten Zweck: 
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ein ſtarkes, unabhängiges und freundſchaftliches 


Afghaniſtan, eine ſichere Grenze und eine er⸗ 
höhte militäriſche Macht in Indien herzuſtellen. 
Was den Vormarſch Rußlands gegen Merv 
angehe, ſo könne England denſelben bei der 
neuen Grenze mit größerem Gleichmuthe an⸗ 
ſehen. Ueberdies beſitze die Regierung die 
feſteſten Verſicherungen Rußlands, daß es nicht 
bis Merv vorrücken werde. Der Führer 
der Oppoſition, Hartington, wies auf zukünf⸗ 
tige Gefahren hin. Schatzkanzler Northcote 
vertheidigte die Regierung und hob hervor, die 
Oppoſition könne die Politik der Regierung 
nicht umſtoßen; eine Kritik ſei deshalb nutzlos 
und überdies dem Lande im Auslande nach- 
theilig. Hierauf vertagte ſich das Haus. 

— Baron v. Cetto, welcher über vierzig 
Jahre lang die baieriſche Regierung als Ge⸗ 
ſandter am Hofe von St. James vertrat, iſt 
vor wenigen Tagen im Alter von 84 Jahren 
geſtorben. Nach der Wiedervereinigung des 
deutſchen Reichs wurde die Vertretung Baierns 
durch einen beſonderen Geſandten überflüſſig 
und Baron Cetto zog ſich deshalb vor etwa 
7 Jahren ins Privatleben zurück. Er verblieb 
indeſſen in London, welches ihm zur zweiten 
Heimath geworden war. 

— Der die Themſe aufwärts fahrende 
Dampfer „Veſta“ ſtieß mit der „City of London“ 
zuſammen. Der letztere Dampfer iſt ſofort ge— 
ſunken. Obgleich die „Veſta“ ſtark beſchädigt 
worden, gelang es doch den Anſtrengungen der 
Mannſchaft, ſämmtliche Menſchen zu retten. 

— Dem „Daily Telegraph“ wird unter 
dem 11. d. aus St. Petersburg gemeldet: 
In Beſtätigung deſſen, was ich Ihnen über 
die zunehmende Kälte in den Beziehungen Ruß⸗ 
lands zu Deutſchland gemeldet habe, erfahre 
ich ſoeben aus guter Quelle, daß der Beſchluß 
gefaßt wurde, vier neue Feſtungen an der 
ruſſiſchen Grenze zu erbauen. Die Städte 
Kowno, Grodno, Bialoſtok und Gonetz ſollen 
befeſtigt werden und iſt bereits eine anſehnliche 
Summe ausgeworfen worden, um die Arbeiten 
in Angriff zu nehmen. 

— Vom Zulukriegsſchauplatz wird aus der 
Kapſtadt vom 19. Juli gemeldet, daß der neue 
Vormarſch der engliſchen Truppen in zwei 
Kolonnen am 3. d. beginnen ſollte. Eine dieſer 
Kolonnen ſollte unter dem Oberbefehl von 
Clark von Durnford aus, die andere unter 
dem Oberbefehl Ruſſel's von Rorkes⸗Drift aus 
vorgehen und beide Kolonnen ſich am 6. Auguſt 
in Magnibonium vereinigen. Der König Cete— 
wayo hat Auskunft darüber erbeten, ob ihm 
im Falle ſeiner Unterwerfung das Leben ge— 
ſchenkt werden würde. Es iſt ihm hierauf 
eine bejahende Antwort ertheilt worden. 


Rußland. 

— Der „Regierungs⸗Anzeiger“ veröffent⸗ 
licht nachſtehende amtliche Mittheilung: 

Die ruſſiſche Civilverwaltung Oſtrumeliens 
hat die ihr obgelegene Aufgabe nunmehr been— 
digt, und zwar noch vor dem Termin, welcher 
durch den Berliner Tractat zur Räumung des 
türkiſchen Territoriums Seitens der ruſſiſchen 
Truppen feſtgeſetzt war. Dank dieſem Um⸗ 
ſtande konnte die neue, durch das organiſche 
Statut geſchaffene, uns ablöſende Verwaltung 
ihre Thätigkeit unter dem Schutze der ruſſiſchen 
Fahne beginnen. In dieſen beiden Thatſachen 
welche ſich Dank der ſchaffenden Thätigkeit der 
ruſſiſchen Militär- und Civilbehörden in Oſt⸗ 
rumelien vollzogen haben, kommt unſer beſtän⸗ 
diges und principielles Beſtreben in ungemein 
markanter, Weiſe zum Ausdruck, — das Be⸗ 
ſtreben, die übernommenen internationalen Ver⸗ 
pflichtungen auch heilig auszuführen. Von 
dieſem Beſtreben waren die Repräſentanten der 
ruſſiſchen Civilverwaltung während der ganzen 
Zeit der Landesverwaltung geleitet. Der nach⸗ 
ſtehende Auszug aus dem Rechenſchaftsberichte 
des früheren General-Gouverneurs von Oſt⸗ 
rumelien bildet eine genaue Darlegung jener 
ehrlich-friedliebenden Richtung, welche die Ver⸗ 
treter Rußlands in Oſtrumelien unabänderlich 
eingehalten haben, desgleichen jener unſtreitigen 
Schwierigkeiten, welche ſie zu überwinden 
hatten. (Folgt der Auszug aus dem Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des General - Gouverneurs von 
Oſtrumelien.) 

Bulgarien. 


— Aus Bulgarien wird über die vielbe⸗ 
ſprochene vom Kaiſer von Rußland geſchenkte 
Donauflotille geſchrieben: Urſprünglich hieß 


es, die ruſſiſche Bemannung dieſer Fahrzeuge 


werde durch eine bulgariſche erſetzt werden, 
während die Commandanten die alten bleiben 
ſollen. Für die hieſigen Bulgaren kam daher 


der Ende vorigen Monats aus Sofia ange⸗ 


langte Befehl: die genannten Kriegsſchiffe in 
den Hafen zu ſchleppen und ſie dortſelbſt 
gänzlich abzurüſten, ganz überraſchend. Mit 
dieſer Arbeit ſind zwei ruſſiſche Marineofficiere 
betraut worden; dieſelben ver chern, daß fie 
bis zum 19. ds. ihre Aufgabe durchgeführt 
haben werden. Dann werden die ruſſiſchen 
Matroſen nach Nikolajew geſchickt, während zu 
ihrem Erſatz Niemand beſtimmt iſt. Mit an⸗ 
deren Worten: die Flotille wird vorläufig 
todtes Kriegsmaterial bleiben. Es wird ver⸗ 
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ſichert, daß es Fürſt Alexander war, welcher 
die Initiative zu dieſer von den Großmächten 
und der Pforte günſtig aufgenommenen Maß⸗ 
regel ergriff. Dagegen ſoll eine Marineſchule 
in Varna errichtet werden, welche die künftige 
bulgariſche Handelsflotte mit tüchtigen Matro⸗ 
ſen verſehen ſoll. 
Serbien. 


Belgrad, 14. Auguſt. Das amtliche 
Blatt publicirt die zwiſchen Serbien und der 
Schweiz abgeſchloſſene proviſoriſche Handels- 
Convention, worin der Schweiz ebenſo, wie 
England, Italien und Rußland das Recht der 
meiſt begünſtigten Nation zugeſtanden iſt. 


Türkei. 

— Die „Polit. Correſp.“ läßt ſich aus 
Konſtantinopel melden, die Beziehungen des 
Sultans zu Khereddin Paſcha hätten wieder 
einen ſo vertraulicheu Character angenommen, 
daß der Wiedereintritt Khereddin Paſcha's in 
die Regierung nur als eine Frage von kurzer 
Zeit angeſehen werde. Gerüchtweiſe verlaute, 
daß Savas Paſcha, der von Geburt zwar ein 
Grieche, gleichwohl aber ein entſchiedener Gegner 
der Abtretung Janina's an Griechenland ſei, 
zum Türkiſchen Delegirten für die Verhand⸗ 
lungen deſignirt ſein ſolle. — Anläßlich der 
ſich mehrenden Raubanfälle und Einbrüche, 
welche in Therania und Bujukdere vorgekommen, 
haben die Botſchafter mehrerer Mächte der 
Pforte angezeigt, fie würden bei den hieſigen. 
ungenügenden Polizeimaßregelm genöthigt ſein, 
die Mannſchaft ihrer Stationsſchiffe zum Wahr⸗ 
nehmen von Polizeidienſten auszuſchiffen. — 
Im Spitale von Stambul, in welchem einige 
ſporadiſche Fälle der Cholera beobachtet wor⸗ 
den waren, iſt ſeit drei Tagen kein neuer Cho- 
lerafall vorgekommen. 


Italien. 


— Während der Anweſenheit Garibaldi's 
in Rom wurde wiederholt das Gerücht ver— 
breitet, daß der alte Freiſchaarenanführer eine 
Expedition nach Albanien vorbereite oder 
doch einem bezüglichen Projekte ſeine Unter⸗ 
ſtützung gewähre. Das Gerücht erweiſt ſich 
nunmehr als grundlos. „W. T. B.“ meldet 
aus Rom: Die Nachricht der „Republique 
francaiſe“, daß die albaneſiſche Liga durch 
italienische Freiwillige, namentlich durch Ar— 
tilleriſten verſtärkt worden ſei, wird von der 
„Agencia Stefani“ auf Grund zuverläſſiger 
Informationen für unbegründet erklärt. In 
Rom ſei nichts von der Exiſtenz italieniſcher 
Freiwilliger in Albanien bekannt und es ſei 
ſicher, daß kein Freiwilliger mit Waffen und 
Gepäck Italien verlaſſen habe, um nach Alba⸗ 
nien zu gehen. 

Egypten. 

Kairo, 14. Auguſt. 
fand in der Citadelle in Gegenwart der Euro- 


päiſchen Conſuln, der Ulemas und der höchſten 


Civil⸗ und Militärbeamten die feierliche Ver⸗ 
leſung des Inveſtitur-Fermans für den neuen 
Khedive ſtatt. Nach der Feierlichkeit wurden 
die Conſuln und die höchſten Staatsbeamten 
von dem Khedive in Audienz empfangen. Für 


heute Abend iſt eine feſtliche Beleuchtung der 


Stadt vorbereitet. 
Amerika. 


— In den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika ſcheinen die Anhänger einer liberalen 


Handelspolitik im Wachſen begriffen zu ſein, 
was bei den mannigfachen und gröblichen Miß⸗ 


ſtänden des beſtehenden Tarifs nicht zu ver⸗ 


wundern wäre. In Europa würde ſicherlich 
auch der ſchutzzöllneriſchſte Wirthſchaftspolitiker 


über einen Tarif lächeln, welcher, wie der nord⸗ 


amerikaniſche, Thee und Kaffee frei eingehen 
läßt, Bücher und Buchdrucker-Typen dagegen 
mit Zoll belegt. Für die nordamerikaniſchen 


Freihändler fragt ſich indeſſen, ob es räthlicher 
ſcheint, gegen einzelne der Poſitionen dieſes 
Tarifs anzukämpfen oder eine völlige Beſeiti⸗ 


gung deſſelben unter Aufſtellung eines neuen 
Tarifs anzuſtreben. i 
Erſtere entſchieden zu haben, wie aus Anträgen. 


in der Volksvertretung und aus der Haltung 


hervorragender Zeitungen erſichtlich iſt. Hinter 


dieſer Taktik ſtecken indeß nur Zweckmäßigkeits⸗ 
gründe, uicht etwa geheime ſchutzzöllneriſche An⸗ 


wandlungen, wie unſere Schutzzöllner gern 
glauben möchten. Daß die Vereinigten Staaten 
einen ganz neuen Tarif brauchen, verhehlt man 
ſich nicht. Darüber läßt eines der angeſehenſten. 
freihändleriſchen Organe, das „Daily Commercial 


Bulletin“ keine Zweifel aufkommen; ihm erſcheint 


zu einer Radicalreform die Zeit noch nicht ge⸗ 
eignet, es will erſt in dem ſchutzzöllneriſchen 
Bau an ſeinen ſchlimmſten Auswüchſen Breſche 
geſchoſſen wiſſen. „Unſere Taktik“, ſagt das 
genannte Blatt aber gleichzeitig, „birgt weder 
eine Deſertion vom Princip noch einen Com⸗ 
promiß in ſich, ſie bedeutet nur, daß die Frei⸗ 
händler entſchloſſen ſind, ſich das carpe diem 
zu Nutze zu machen, ſchritt vor Schritt vorzu⸗ 
gehen und die Schutzzöllner zum Verlaſſen ihrer 
Poſitionen und zwar zunächſt derjenigen, welche 
ſie nicht länger vertheidigen können oder nur 
mittelmäßig beſetzt halten, zu zwingen. 


Heute Vormittag 


Man ſcheint ſich für das 
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I Pariſer Moden für Damenhüte und Kleider. 


Die Handwerkerbewegung. 

Der Delegirtentag des Tentral⸗Vereinsſelbſt⸗ 
ſtändiger Handwerker und Fabrikanten zu 
Bremen hat dieſer Tage einen äußerſt befremd- 
lichen Beſchluß gefaßt, den Beſchluß nämlich, 
eine Handwerker- und Gewerbe ⸗ Partei zu 
gründen, die als politiſche Partei auftreten 
ſoll. Die Bezeichnung der Partei als „poli⸗ 
tiſch“ iſt ſchon von vornherein ein Unſinn. 
Die Handwerker⸗ und Gewerbe-Partei iſt ihrer 
Natur nach auf Wirthſchaftspolitik angewieſen 
und kann gleich allen ſtändiſchen Parteien nie⸗ 
mals das ſein, was unſere heutige Staat3» 
wiſſenſchaft unter einer politiſchen Partei ver⸗ 
ſteht, weil ſie auf Intereſſen und nicht auf 
politiſchen Principien begründet iſt. 

Aber — abgeſehen von dieſer Formfrage 
— wohin ſoll es führen, wenn heute, im neun⸗ 
zehnten Jahrhundert wieder ſtändiſche Parteien 
hervortreten? Will man denn das ganze 
Mittelalter wieder heraufbeſchwören? War 
es nicht genug, daß die Agrarier und der 
katholiſche Klerus als Reſte vergangener Jahr— 
hunderte in unſere Zeit hineinragen und in⸗ 
mitten eines regen politiſchen Lebens ſtarr und 
unbeweglich bleiben, die Entwickelung des Staats 
und Volkes hindernd? Es fehlte nun gerade 
noch, daß auch die Kaufleute und vielleicht 
die Beamten und Gelehrten ſolche ſtändiſche 
Parteien bildeten, dann gäbe es in unſern 
Volksvertretungen eine jo grenzenloſe Ver- 
wirrung, daß ſchließlich kein Menſch mehr 
wüßte, wo ihm der Kopf ſteht. Die Parteien 
dürfen in unſern Zeiten nicht nach ſtändiſchen 
Intereſſen geſondert ſein, wenn die Staats⸗ 
einheit vor Zwieſpalt und Lähmung geſichert 
und die Gemeinſchaft Aller gewahrt bleiben ſoll. 

Bedenklich iſt es auch, daß die neue „Partei“ 

nur Meiſter in ſich vereinigt. Durch dieſe 
geſonderte Stellungnahme der Meiſter werden 
die Gewerbegehilfen direkt der Sozialdemokratie 
in die Arme getrieben. 
7 Glücklicherweiſe indeſſen liegt gerade in dieſer 
Abſonderung der Meiſter zugleich eine Gewähr 
für die praktiſche Bedeutungsloſigkeit der „Partei“ 
Sie wird zu ſchwach ſein um in unſerm öffent⸗ 
lichen Leben irgend eine bemerkenswerthe Rolle 
zu ſpielen. 

Das Feld auf dem die Handwerker Er⸗ 
ſprießliches wirken können und wirken müſſen, 
iſt ein anderes. Um die zerrütteten Zuſtände des 
Kleingewerbes zu heben und zu beſſern, muß 
der Handwerker bei ſich zu Hauſe anfangen. 
Und es freut uns, ſagen zu können, daß recht 
lobenswerthe Anfänge auf dieſem Gebiete ge— 
macht worden ſind. Auch hier in Thorn haben 
wir ja ein Beiſpiel davon. Was weder durch 
Regierungsverordnungen, noch durch eine in 
großem Stil angelegte parlamentariſche Action, 
wie ſie die neue „Partei“ zu beabſichtigen 
ſcheint, erreicht werden kann, das wird leicht 
zu erreichen ſein, wenn die Gewerbslente bei 
ſich zu Hauſe beſſernde Hand anlegen. Daß 
unſre Handwerker beginnen durch corporative 
Gliederung, durch Einführung obligatoriſcher 
Lehrzeit und Aehnliches dem allenthalben ver- 
breitetem Pfuſcherthum und der Unſolidität 
entgegenzutreten, muß mit Freuden begrüßt 
werden. Vermeiden müſſen aber die neuen 
Innungen die naheliegende Gefahr, ſich einen 
allzuweiten Wirkungskreis anzumaßen und all⸗ 
zutief in die individuellen Rechte des Einzelnen 
einzugreifen. Wird dieſe Gefahr vermieden 
und die Neubelebung der Innungen mit Maß 
und Ziel durchgeführt, ſo zweifeln wir nicht 
daran, daß anerkenneswerthe Wirkungen bald 
zu Tage treten werden. 3 


Provinzielles. 


b * Danzig, 15. Auguſt. Nach der neueſten 
Nummer des preußiſchen Schulblattes iſt der 
Termin für die diesjährige Provinzial-Lehrer⸗ 
Verſammlung in Danzig nunmehr auf die Tage 
vom 28. bis 30. September er. feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Vorträge und Referate ꝛc. find beim 
Schriftführer, Lehrer A. Mielke, Danzig, hei⸗ 
lige Geiſtgaſſe 67 anzumelden. 


Elbing, 15. Auguſt. Zuſammengewachſene 


Zwillinge.] Wie man der „Elb. Ztg.“ be⸗ 
richtet, wurde am 12. d. Mts. in dem Dorfe 


Aecht Kulmer 
Bairiſch Lagerbier 
empfing wieder neue Sendung und 
N fehle ſolches in allen Gebinden, 
ſowie friſch vom Faß, außer dem L 
g Hauſe à Glas 10 Pf. 


H. Choinski, 
* vorm. 
** F. W. Dopatka, 


r oe ar mr 
Fleurs lumineuses. 


Hioöchſt elegante u. dauerhafte Blumen 
im Dunkeln leuchtend, das Neueſte der 


Verſ. gegen Voreinzahl. d. Betr. od. Nachn. 
Blumen von 1 Mk. 50 bis 3 Mk., Bouquets 
von 4 bis 50 Mk. Wiederverk. Rab. Einf. 
Pariſer Neuheiten. 

Ernest Wagner, Paris, 
31. Rue du Faubourg St. Martin 31. 


an 
günſtig und ſchnell realiſirt. 
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Damerau (Kr. Stuhm) die Frau eines Ar⸗ 
beiters von Zwillingen entbunden, welche am 
Rücken mit einander verwachſen waren. Es 
hatte jedoch aus Rückſicht auf das Leben der 
Mutter vor der Geburt ärztlicherſeits eine 
Trennung der Kinder vorgenommen werden 
müſſen; dieſelben kamen begreiflicher Weiſe 
todt zur Welt. 

—* [Veranftaltung einer Collecte.] Der 
Herr Oberpräſident von Weſtpreußen hat dem 
Vorſtande des Vereins zur Einrichtung einer 
„Herberge zur Heimath in Elbing“ die Geneh⸗ 
migung ertheilt, in den Monaten Auguſt und 
September in ganz Weſtpreußen eine Collecte 
zur Beſchaffung weiterer Mittel, veranſtalten 
zu dürfen. Die Einſammlung ſoll durch 
ordentliche und gehörig legitimirte Collecteure 
ſtattfinden. 

* Briefen, 15. Auguſt. Verſetzung.] 
Der an der hieſigen Schule amtirende Lehrer 
Herr Jeſionowski, welchem zuerſt die zweite 
Schullehrerſtelle in Grutſchno, Kreis Schwetz 
übertragen werden ſollte, iſt zufolge Deecrets 
der königlichen Regierung zu Marienwerder 
vom 1. September cr. zur interimiſtiſchen Ver⸗ 
waltung der zweiten Schullehrerſtelle nach 
Skompe, Kreis Thorn verſetzt worden. 

Mogilno. (Kindesmord.] Eine auf dem 
Gute Chabsko dienende Magd hatte Mitt— 
woch früh gegen 5 Uhr ein Mädchen geboren 
und daſſelbe gleich nach der Entbindung in 
einer unweit von den dortigen Einliegerhäuſern 
befindlichen Sandgrube verſcharrt. Das verän⸗ 
derte Ausſehen der Magd fiel einer Fornals⸗ 
frau auf, dieſelbe entdeckte ſpäter auch Blut⸗ 
ſpuren, welche nach dem Ort der Unthat Hin- 
führten, endlich wurde das Kind im Sande 
mit dem Geſicht nach unten noch lebend vor⸗ 
gefunden. Die Magd iſt der That a . 
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Thorn. Ueber die Veränderungen bei den 
Beamten des hieſigen Kgl. Kreisgerichts erfahren 
wir Folgendes: Zu Gerichtsſchreibern beim 
Königl. Landgericht ſind ernannt die Herren: 
Kanzleidirektor Schulz, Secretaire Hendſchke, 
Brunnert, Rudnicki; ferner Seidenſchwanz aus 
Marienburg und Becker. Herr Wodſack iſt zum 
Gerichtsſchreibergehilfen, die Herren Stürmer 
und Haske aus Strasburg ſind zu Kanzliſten 
ernannt. Beim Amtsgericht zu Gerichtsſchrei— 
bern: die Herren Rendant Durchholz und Ren⸗ 
dant Selke, ferner Bertoch und Kohts, Heymann 
aus Marienwerder. Zu Gerichtsvollziehern: 
Die Herren Tolkemit und v. Keudel. Bei 
der Königl. Staatsanwaltſchaft die Herren 
Keſſler (Marienwerder) und Ballerſtaedt zu 
Secretairen, Herr Hennig zum Aſſiſtent. Bei 
der Königl. Oberſtaatsanwaltſchaft Herr Perske 
zum Secretair. Herr Piernicki iſt als Gerichts⸗ 
ſchreiber nach Mewe verſetzt. Herr Idzkowski 
als Gerichtsſchreiber nach Culmſee. Herr 
Zabielski als Gerichtsſchreiber nach Lautenburg. 

— Herrn Kreisſchul⸗Juſpektor Schröter hier⸗ 
ſelbſt iſt die Localaufſicht über die, für die 
Gutsbezirke Lipinitza und Chelmonie, in Chel⸗ 
nonie neu zu errichtende Schule bis auf 
Weiteres übertragen worden. — 

— Eine Commiſſion der königl. Oſtbahn⸗ 
Direktion hat am 15. d. Mts. hier eine Bera⸗ 
thung mit der Feſtungsbehörde abgehalten, in 
welcher es ſich um die Anlage des Bahnhofs 
auf Mocker und die Seitens des Militärfiscus 
dabei in fortificatoriſcher Hinſicht zu ſtellenden 
Bedingungen gehandelt haben ſoll; vorläufig 


ſoll das Terrain in der Nähe des Scharioth⸗ 


ſchen Grundſtücks ins Auge gefaßt ſein. 

— Das ſtädtiſche Muſeum ift, wie wir ſchon 
vor einigen Wochen mittheilten, neu geordnet 
und nunmehr gewährt es einen recht befriedi⸗ 
genden Eindruck. Dem Publikum iſt es, wie 
wir hören, an jedem Tage zugänglich, und 
zwar an den Wochentagen in der Stunde von 
12 —1 Uhr und an Sonntagen von 11 —1 Uhr. 
Wegen der Beſichtigung wolle man ſich an den 
Kaſtellan des Rathhauſes Herrn Secretär Weg⸗ 
ner wenden, der ſtets gern bereit iſt, den Wün⸗ 
ſchen der Beſucher zu entſprechen. Das Mu⸗ 
ſeum wird übrigens ſehr häufig von Fremden 
beſucht. 

— Fleiſcher⸗Innung. Der deutſche Fleiſcher⸗ 
Verband hat auf ſeinem kürzlich in Breslau 


empfiehlt: 


Amerikanische Pferderechen, 


Syſtem Tiger und Hollingworth mit echt amerikaniſchen Gußſtahlzinken. 
Die Zinken ſind ſämmtlich auf 60 Pfund Federkraft geprüft. Preis Marz 
140,00 pro Stück frei Bahnhof Thorn. 


Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne 


auf Häuſer in Thorn bis ¼ der Feuertaxe find zur Zeit unter ſehr günſtigen Be⸗ 

dingungen durch mich zu haben, — auch werden Darlehns-Anträge auf ländlichen Grund⸗ 
ſowohl zur erſten Stelle als auch hinter der Landſchaft unkündbar oder kündbar — 

Alexander v. Chrzanowski, Thorn. 


abgehaltenen Congreß eine Reihe von Beſchlüſ⸗ 
ſen gefaßt, welche auch für Thorn intereſſant 
find, da 34 hieſige Fléiſchermeiſter dem Ver⸗ 
bande angehören. Die wichigſten der in Bres⸗ 
lau gefaßten Beſchlüſſe ſind folgende: Jeder 
Lehrling hat eine dreijährige Lehrzeit zu be⸗ 
ſtehen; d. h. die Meiſter, welche dem Verbande 
angehören, dürfen ihre Lehrlinge erſt nach 
Ablauf von drei Jahren und nach ab⸗ 
gelegter Prüfung freiſprechen. Jeder Ge⸗ 
ſelle, der Arbeit und Geſchenk erhalten 
will, muß ein Verbandsbuch haben. 
Ein Meiſter, der ſich etabliren will, muß einer 
Corporation beitreten und ein Meiſterſtück 
machen. Nur Meiſter, die vorſtehende Be⸗ 
dingungen als Lehrlinge reſp. Geſellen erfüllt 
haben, ſind berechtigt, Lehrlinge freizuſprechen. 
— Geſellen, die nicht bei einem zünftigen 
Meiſter gelernt haben, können ein Verbands⸗ 
buch nur dann erlangen, wenn ſie bei einem 
zünftigen Meiſter 6 Wochen gearbeitet haben. 

Dieſe Beſtimmungen ſind durchaus ver⸗ 
nünftig und wohl geeignet, ſofern ſich nicht 
Mißbräuche einſchleichen, zur Hebung des 
Fleiſchergewerbes weſentlich beizutragen. 
Der Verband hat in Deutſchland bereits über 
7000 Verbandsbücher ausgegeben. 

— Thierquälerei. Es iſt ſchon ſehr oft 
darüber Klage laut geworden, daß die Thier- 
quälerei in hieſiger Gegend ſo recht zu Hauſe 
zu ſein ſcheint, und daß hier gar ſowenig, 
oder Nichts geſchieht um dieſem abſcheulichen 
Thun Einhalt zu gebieten. Vorgeſtern Abend 
um 11 Uhr, blieb ein mit 2 Pferden be⸗ 
ſpannter, und mit 100 Centner Weizen be- 
ladener Wagen, im Jakobsthor ſtecken weil 
die armen Thiere die rieſige Laſt in dieſem 
bergan gehenden Thorweg nicht mehr bewälti- 
gen konnten, trotzdem 4 Männer den Wagen 
ſchieben halfen. Der Kutſcher hieb ganz un⸗ 
barmherzig auf die armen Pferde ein, die in 
Folge der Schmerzen und der Kraftloſigkeit 
verſchiedene Male ſtürzten. Erſt als noch 
2 Pferde Vorſpann durch einen Herrn herbei⸗ 
geſchafft waren, gelang es den ſo ſchwerbe— 
ladenen Wagen zur Stadt hereinzubringen. Ein 
ähnlicher Fall kam geſtern am Bahnhofe vor. 
Ein Eiſenbahnbeamter machte bei dieſer Ge- 
legenheit dem betreffenden Fuhrmann, (Maeid⸗ 
lowski iſt ſein Name) über ſein unbarmherziges 
Verfahren Vorhaltungen und drohte mit einer 
Anzeige bei der Polizei. Der Fuhrmann aber 
antwortete: „Die Pferde gehören mir und mit 
meinem Eigenthum kann ich machen, was ich 
will, und wenn ich die faulen Beſtien gleich 
todtſchlage, ſo hat ſich Niemand darum zu 
kümmern!“ Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu 
bei, daß dieſen Thierquälern das Handwerk 
gelegt wird. 


i Kutales. 
Zum heutigen Sängerfeſte! 


„Singe, wenn Geſang gegeben!“ 
Hohes Sänger⸗Loſungswort. — 
Da iſt Freude, da iſt Leben 
In dem Schützengarten dort. 
Wenn das Tagwerk wir beſchließen, 
Fröhnen wir der Liederkunſt, 
Töne rauſchend ſich ergießen 
Dann beim Bier und Tabaksdunſt. 


Tenor Eins, von allen Stimmen, 
Der Vereine Schmerzenskind: 
Immer ſelt'ner, wie die Möpſe 
Dieſe Sänger worden find. 

Großer Bismarck, ſei beſchworen! 
Bringe ein Geſetz hervor: 

Von vier Knaben, ſo geboren, 
Stets doch einer ſei Tenor. 


Dornen ſind dem Sohn der Lieder 
Oftmals auf den Weg geſtreut, 
Wenn die Gattin, kunſtſinnwidrig, 
Seinem Bummeln „Halt“ gebeut, 
„Willſt nicht heut' das Singen meiden?“ 
Sie erſt ſchmeichelnd zu ihm ſpricht; 
Doch da hilft kein Schmollen, Streiten, 5 
Denn das Singen läßt er nicht! 


Längſt ſchon Zwölf die Glocken hallten, 
Und der Gatte kommt noch nicht; 
Endlich! — ſchwankende Geſtalten 
Nah'n im grauen Dämmerlicht. 
Daß die Gattin nicht erwache, 
Schreitet er behutſam recht, 
Doch — der Aermſte mit Gekrache 
Stolpert über'n Stiefelknecht. 


Die Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik Drahtſ eile 
Drewitz in Thorn 


Bromberg. 
H 


zu Transmiſſionen empfehlen 
Ferd. Ziegler & Co., 


6 Fenchelhonig 
von L. W. Egers in Breslau, 
unüdertrefffi gegen Schnupfen 
Bee, Grippe, Huſten, Seiferkeit, 
Verſchleimung, Kitzel und Kratzen 
im Halſe, ſowie in größeren Gaben 
gegen Berflopfung, iſt in Thorn 
allein echt zu haben bei Heinrich 
Netz und Hugo Claass, 
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Todesmuthig ſchläft entg: 
Er dem nächſten Morgengrau'n, 
Wo die Predigt der Gardine, 
Wird fein reuig Herz erbau'n. 
Unſ're Damen zu verjöhnen, 
Ob der Sänger Bummelei, 
Mögen heut' das Feſt ſie krönen, 
Unſ're Königinnen ſein. 


Hält am frohen Hochzeitsabend, 
Ein beglückter Sangesfreund, 
Liebchen koſend in den Armen, — 
Alles einſam um ihn ſcheint: — 
Dann der Sänger Lieder ſchweben 
Plötzlich leiſ' zu ihnen hin; 

Nacht und Liederklang umweben 
Der Verliebten Herz und Sinn 


Und ſo blüht uns im Geſange 
Ewig wechſelnder Genuß, 
Bis beim letzten Lebensgange, 
Tönt der Freunde Scheidegruß. 
Wie die Zeiten ſich geſtalten, 
Wie die Zukunft auch erblüht, 
Laßt uns ſtets zuſammenhalten, 
Ewig feſt im deutſchen Lied. 
Strasburg, den 17. Auguſt. 
— Ernennungen. 


Nach den nunmehr ein⸗ 


gegangenen amtlichen Benachrichtigungen ſind 


von den beim hieſigen Königl. Kreisgericht be⸗ 
ſchäftigten Beamten vom 1. Oktober cr. ab er⸗ 
nannt worden: Der Kaſſen⸗Controleur Lüderitz, 


ſowie die Sekretäre v. Zambrzycki, Malkowski 


und Nobach als Gerichtsſchreiber beim hieſigen 


Amtsgericht, Sekretär Rathke und Bureau⸗ 


Aſſiſtent Hoffmeiſter als Gerichtsſchreiber beim 


Amtsgericht in Brieſen, Sekretär Gramſe als 
Gerichtsſchreiber in Neumark; ferner die Bu⸗ 


reau-Aſſiſtenten Zinn und v. Kruszynski zu Ge 
richtsſchreiber⸗Gehilfen in Hammerſtein reſp. 
Strasburg, ſowie des Executions-Inſpector 
Haske als etatsmäßiger Kanzliſt beim Lande 


gericht in Thorn. Ueber die Verwendung der 
übrigen beim hieſigen Kreisgericht beſchäftigten 
Beamten iſt noch keine Benachrichtigung ein⸗ 


gegangen, dürfte jedoch in den nächſten Tagen 


zu erwarten ſein. 
K. Feuer. Am 12. d. M. 


Radosk ein. Verbrannt ſind der Stall und 
10 Fuder Heu, wodurch dem Beſitzer ein 
Schaden von 480 Mark erwachſen iſt. 

K. Vermißt. Am 4. d. M. wurde die 7 
Jahre alte Roſalie Grabiszewska aus Adl. 


Stollno Kreiſes Kulm, von ihrer Mutter fort 


geſchickt, um einige Einkäufe zu beſorgen, iſt 
aber nicht zurückgekehrt. 
Tage Zigeuner die dortige Strecke paſſirten, 
ſo iſt zu vermuthen, daß dieſe das Kind geraubt 
haben. Die Roſalie G. iſt von kleiner, ſchwäch⸗ 


licher Natur, hat hellblonde, faſt weiße Haare 
ße, ] Die Polizei⸗ 
organe ſind inſtruirt, nach dem Verbleib des 


und große, graublaue Augen. 


Kindes zu recherchiren. 
K. Durchgegangen. 
Pferd ſcheu und raſte mit dem Wagen über 


die Maſurenvorſtadt, ſowie durch die ganze 


f l ſchlug der Blitz 
in den Viehſtall des Einſaſſen Lawitzki — 1 


Da an gedachtem 


Vorgeſtern wurde ein 


ER 
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Stadt, ehe es angehalten werden konnte. 
Glücklicher Weiſe hat es keinen Schaden ange- 
richtet. * 
Celegraphiſche Vörſen-Depeſche a‘ 
>’ 
Berlin, den 16. Auguſt 1879 E 
Fonds: Geſchäftslos. 5. A. 
Ruſſiſche Bantuoren 215,50 215,30 
Warſchau 8 Tage 215,00 215,10 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 98,30 90,20 
Polniſche Pfandbriefe 5% 65,50 65,70 
do. Liquid. Pfandbrieſe 58,50] 58,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,80 99,00 
do. do. 4½% . 103,20 103,20 
Kredit⸗Actien a 470,00 470%0 
Oeſterr. Banknoten 174,85 174,95 
Disconto⸗Comm.⸗ Ant. . 158,50 154,25 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 200,00 199,50 
April⸗ Mai 202,00 202, * 
Roggen: ss ner, 129,00 | 129,00 
Auguſt⸗Septbr. 128.5% 128,50 
Sept.⸗Oktt. 130,00 129,70 
April⸗Mai . 144,00 144,20 
Rüböl: Sept.⸗Oet. 53,30 53,40 
April-Mai . 55,40] 55.40 
Spiritus: loeod - 85,001 55,70 
Auguſt⸗Septbr. 54,70 54.60 
Sept.⸗Oet. 58,80 53,80 
Spiritus⸗Depeſche. 


Königsberg, den 16. Auguſt 1879. 

(v. Portatius und Grothe.) 
57,75 Brf. 57,25 Gld. 
57,25 „ 56,75 „ 


Loco 
Auguſt 
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3 weiße Damen ⸗Taſchentücher, rein 
1 Paar Zwirn ⸗Damen⸗ Hand 
mit Futter, 
alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
9 Mark die Weberei von F. ee 0 
in Berlin, Sebaſtianſtraße 66, 


werden in allen Städten und Dörfern für 
eine deutſche F 


gegen Trichinen⸗Gefahr 
geſucht. Offerten sub H 22,477 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 
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1 weißſeidenes Damen halstuch, verſendet 
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welche das unterzeichnete Poſtamt als 
Abrechnungs⸗Poſtanſtalt beſtimmt wor⸗ 
den iſt 


ft. 

Dem Landbriefbeſtellbezirke der 
neuen Poſtagentur werden folgende 
Ortſchaften zugetheilt: 

1. aus dem dieſeitigen Beſtellbezirke: 
Schramowo, Pokrydowo, Bacho⸗ 
tek, Gay⸗Gremenz, Rownitza, 
Zaſtawien, Stawek, Podpaczyw⸗ 
nica, Topiele, Kulligi u. Jaikowo; 

Haus dem Beſtellbezirke des Kaiſerl. 

Poſtamts in Kauernik: Bratus⸗ 

zewo, Sugaino, Sugainko, Dt. 

Brzozie, Poln. Brzozie, Auguſten⸗ 

hof, Gr. Glemboczek, Kl. Glem⸗ 

boczek, Kwasni⸗Mühle, Lipowitz⸗ 

Remunki, Tengowitz und Rein⸗ 

bruch; 

3. aus dem Beſtellbezirke des Kaiſerl. 
Poſtamts in Bartnitzka: Dlugi⸗ 
moſt, Janowka, Soßno, Tzepki, 
Smolni⸗Trepki und Zembrze. 

Strasburg, den 16. Auguſt 1879. 


Kaiſerliches Poſt⸗ Amt. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Stepfan Czaikowski und 


| deſſen 3 Kindern: Johann, Thomas 


2 und Dominicus gehörige Grundſtück 


Nro. 3 Birglau, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe mit 120 Mk. jährlichem 
Nutzungswerthe, aus einem Stallge- 
bäude, einer Scheune, einem Pferde— 


und Viehſtalle, ferner aus Hof, Garten, 


Unland, Waſſer, Weide, Wieſe und 
Acker mit einer Geſammtfläche von 
49 ha 67 a 80 qm zum Reinertrage 
von 469 Mk. 41 Pf. ſoll 
am 15. September er., 
Vorm. 10 Uhr, 


8 an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 


A] 
ſollen am 


zimmer im Wege der Zwang3-Boll- 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 19. Juli 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Die den Eigenthümern Johann 


und Anna Radomskiſchen Eheleuten 


gehörigen Grundſtücke: 

A. Nr. 25 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 45 Mk. 
jährlichem Nutzungswerth und 
einer Scheune, ſowie aus Hof⸗ 
raum und Acker mit Geſammt⸗ 
fläche von 1 ha 19 a 60 qm 
zum Reinertrage von 12 Mark 
12 Pf.; 

Nr. 29 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 60 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, aus 
einem Stalle, einer Scheune ſo⸗ 
wie aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 5 ha 
16 a zum Reinertrage von 52 Mk. 
14 Pf.; : 

c. Nr. 68 Alt⸗Gremboczyn, beſtehend 
aus Hofraum und Acker mit 
einer Geſammtfläche von 1 ha 
40 a 40 qm zum Reinertrage 
von 13 Mk. 83 Pf. 


22. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 


zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 


ſtreckung verſteigert werden. 


Innerhalb 4 Wochen. 
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an 


Thorn, den 5. Juli 1879. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


1 — 
Billig! Billig! 

Aus einer Concursmaſſe 

bin ich im Beſitz von 500 

St. Prima großen Regula⸗ 

toren (noch vorhanden 243). 

Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 


Prima⸗Qual., ſonſt 60, jet 
BY 20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
* mit Schlagwerk 8 Mk. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga: 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 


Aufträge von 
außerhalb prompt aber nur gegen 
Nachnahme. 

S. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold⸗ und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 

D Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
hen. 


Für Redaktion und 


Bekanntmachung., 
Am 1. September ds. Js. wird in] 
der Ortſchaft Dt. Brzozie eine Poſt⸗ z 
Agentur in Wirkſamkeit treten, für] 


Dampf „Chocoladen Fabrik 


bs can 


in Thorn und Brom berg 
empfiehlt ihre 


Cacao -Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit. 


Entölten Cacao⸗ Puder 
aus beſtem, ſauber ver⸗ 
leſenen und reinem Cucao 
bereitet. | 

Cacao in Tafeln, 1, 2 und 
4 Tafeln im Pfunde. | 

Gacav: Schanlen, a Pfd. 
40 Pf. Zur Bereitung eines 
wohlſchmeckenden Thee's, 
beſonders für Homöopathen 
an Stelle des Caffee's. | 

Racahout, ſehr nahrhaft | 

für Rinder. 


Cacao Caffee. 
Geſundheits⸗Chocolade, 
ſüß und bitter, ohne Bei⸗ 
miſchung von Gewürzen. 
Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ 
lade in kleinen Päckchen 
und Cartons. 
Chocoladen⸗ Pulver in 
verſchiedenen Qualitäten. 
Vanille⸗ und Gewürze 
Chocoladen von 1 bis 
3 Mark pro Pfd. 
Bruch⸗ oder Krümel⸗ 
Deſſert⸗Chocoladen mit Chocolade a Pfd. 1 Mk. 
und ohne Füllung. und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 


in Schoten und mit Zucker gerieben. 


Professor V. Keltzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfeetion und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Soda wasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatee), 
wıe es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


1: ge dee en 
Nichtig für jeden Haushalt! 
Wer ſich ohne große Koſten einen ſchönen Fußboden herſtellen will, der kaufe 


Ernst Engels Fußbodenlack. 


Dieſer Lack iſt ftreichfertig präparirt und zeichnet ſich durch beſondere Dauer— 
haftigkeit, ſchöne Farbe und hohen Glanz aus. Ein Pfund genügt zum Anſtrich 
des Fußbodens einer einfenſtrigen Stube und koſtet nur 1 Mark 10 Pf. — incl. 
Original⸗Flaſche und Gebrauchsanweiſung im 
General⸗Depot für Thorn bei Herrn Hugo Claass. 
In Strasburg bei Herrn V. Wojeiechowski. 


Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft. 


Gegen eine Jahresrente von fünf Procent (Tilgungsbeitrag und Verwaltungs⸗ 
Gebühr bereits einbegriffen) werden zur Zeit und in gewiſſem Umfange erſtſtellige unkünd⸗ 
bare Amortiſations⸗Darlehne auf größere Liegenſchaften durch die oben bezeichnete Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeliehen und durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei welcher Antrags⸗ 
Formulare zu entnehmen ſind und die erforderliche weitere Auskunft ertheilt wird. 


Thorn den 8. April 1879. f 
Herm. Schwartz jun. 


> Kaiferlih Deutihe Boft. 
‚Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft 
Directe Poſt⸗Dampfſchiſſfahrt zwiſchen 


Hamburg en New⸗NYork, 


(15) Hävre anlaufend. 

Frisia 20. August. Herder 3. Sept. Gellert 17. Sept. 

Wieland 27. August. Westphalia 10. Sep. Lessing 24. Sept. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


* 4 * 
Hamburg, Weſtindien Mexico, 
Hävre anlaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 
Vandalia 21. August. Saxonia 7. Sept. Teutonia 21. Sept. 
Die Dampfer vom 


V 


von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. 
7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
Tampico und Progreso. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


. a 


Verlag verantwortlich: J. G. Weiß iu Thorn. 
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Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


m Derr 


D e e 


Teils = 9 
8 0 i 
Pa N De. De 


Doppelte (ital.) Zuchführung und 
Kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 


Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. "BE 


Hausfrauen prüfet! 


Durch die Anwendung der Amerikanischen 


Brillant Glanz Stärke 


von 
Fritz Schulz jun. in Leipzig 


iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril⸗ 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 

; Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz- Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 
2 Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant- Glanz- 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


CCTV 


Bad Landeck i. Schl. 


Frauen bad. 


Schwefel⸗Thermen 24— 160 R. Minerals, Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗ 
Wannen- und Baſſin⸗Bäder, innere und [ Heilanſtalt, Appenzeller Molken⸗Anſtalt, 
äußere Douchen, Moorbäder. Milcheur, herrliche Nadelholzwälder. 


1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen 
Oſt und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit ꝛc., 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un⸗ 
genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Drittheile 
der Curgäſte ſind Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 
Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. Eröffnung der 
Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. 


Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 
Leere 


Butte 


von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genoſſenſchaften berechnen wir 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren 
auf Verlangen Vorſchuß. 


Die Butterhandlung von 
Gebrüder Lehmann & Co. 


NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. 


a Ader vr 
1 „N 
Mericanisch* 


Telstar -s tüslt 


— von 
VI. Sc 


U 
9 1 
* LEIPZIG 7 


Jı y 
- y 
6, B>7 
ik — 


ze‘ 
— 


— — 
Sr Erschei BEN | 5 Das unübertreffliche, m 
A unferbeßßerliche, welt # 
5 EN berümte, 8 
> 15 3 X aus 100 Geſundheitspflanzen a 
8 a \ AN „bereitete 2 
Königtrank- ® 
LimonadesLabjal ? 
(könig altdeutſch kuning, S. 


könnend, kundig, 


des 
Hügieist Carl Jacobi, 
(Königſtraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 


Retter und Erhalter fon 


Hunderttausenden! 
(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürſt Bismarck gung 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat ſeit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 
„einſehen kann, hat keine gemacht.“ 


s Die Flaſche Extract zu 75 und 
150 Pf. ift zu haben bei Benno 
Richter in Thorn. 


a Jeden Bandwurm 


vollſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos; ebenſo 
50 St. verſchiedene Briefmarken, ımb ſicher beſeitigt auch Bleichſucht, Trunk⸗ 
50 = verſchiedene Colonial⸗Markenſucht, Magenkrampf, Epilepſie, Veits⸗ 
find zum Preiſe von Mk. 3,20 einzeln zu be⸗ tanz, Bettnäſſen und Flechten und zwar 
ziehen von Gustav Bade, Hamburg, brieflich: Voigt, prakt. Arzt zu Croppen⸗ 
Jägerſtraße Nr. 12. ſtedt. (Preußen.) 


6. Auflage 


mit zahlreichen Karten 
und. Ius trationen 


ist das vollständigste, beste und 
billigste Werk diesen Ant. 


Zu beziehen durch die Vuchhandl. von Juſtus Wallis Thorn 


Seit 20 Jahren vorzüglich bewährt: 
Timpe s Kindernahrung | 
Kathrin. 


Lager bei Herrn Apotheker G. Teſchke, 


entfernt binnen 


3—4 Stunden 


